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Die folgende Untersuchung ist. 1mM Grunde 1ne Auseinandersetzung miıt Wılhelm
Neuser und der Versuch, seine Sıcht des Konflikts ın wesentlichen Punkten korr1-
g]leren. Darüber soll nıcht vergessecnh werden, daß eusers Gesamtdarstellung un!
selne umfassende Aufarbeıtung des Aktenmaterılals dıese Auseinandersetzung über-
haupt TST ermöglıcht hat. Insofern weıß iıch miıch überall, auch ıch andere Wege
gehe, Neuser verpflichtet. übrıgen Setz' dıese Untersuchung eusers Darstel-
Jung der Erweckungsbewegung 1mM Siegerland (Kap se1lnes Buches) Oraus.
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eıt nfang der dreißiger Jahre des Jahrhunderts begann diıe S1e-gerländer Erweckungsbewegung sıch auszubreiten und wesentlich ber
Freudenberg, den „„‚bekannten Hauptsitz‘‘! der KErweckung hinauszugrei-fen Dies War VOor em das Verdienst zwelıer Männer: des Barmer Miss1ions-schülers Christoph OÖberdorsten und des Schuhmachers Henrich Weıisger-ber (1798—1868) Aaus rupbac be]l Sıegen. Während Oberdorsten NUu  — gele-gentlıch auf seıinen Re1ısen das Sıegerland berührte, hat Weıisgerber acheıgenem Zeugn1s seıt spätestens Anfang 18392 verschıedenen ÖOrten
wıirkt Schon eın Jahr später nenn: be1 selinem ersten Verhör Vor derÖObrigkeit? Örte, davon 1m Nassauischen, denen mehr oder wen1-
SCI regelmäßıg Versammlungen gehalten hat

In Freudenberg traf INa  ; sıch be1 der Wıtwe des 1830 verstorbenen Pa-
STLOTFS Kraemer®?. Der Ferndorfer Bürgermeister Stahlschmidt bemerkt dazuın dem bereits enannten Bericht*, daß neben der Wıtwe Kraemer och
„mehre andere dem gewöhnlichen Stande nıcht gehörige Personen
gelmäßigen Antheil den Versammlungen nehmen.‘‘ Dıe Erweckunghatte also auch SONst schon einzelne Aaus den soz1l1al höher stehenden EeVOlN-kerungsschichten ergrıffen.

Zu diesen wırd mMan auch Tillmann Siıebel (1804—1875) rechnen mussen,der, Sohn eınes Rotgerbers, ebenfalls das Rotgerberhandwerk erlernthatte Sein eru: hatte ıhn 1Ns Wuppertal geführt, und dort hatte sehrbald persönlıche Verbindung ZUuU dem alteren Krummacher und Urc denElberfelder Gerbermeister Johann Peter Dıederichs auch den ‚„BrüdernKerstenplatz‘‘ bekommen, eıner ‚Gesellschaft ZUr Beförderung undAusbreitung des Christentums unter nıchtchristlichen Völkern‘‘5 ach:dem 1828 ZUTr Gründung der Rheinischen Missionsgesellschaft gekom-
INe  } WAär, wurde Mitglied des weıteren Vorstandes, un: 1ın dieser Eıgen-SC gruüundete 1m Junı 18392 1n Freudenberg einen Missions-Hilfsverein.Es gelang ıhm, nıcht Nnur aus der be1 den Freudenbergern enannten„Feinen-Secte‘‘® Miıtglieder für diesen Verein gewınnen, sondern auch
Aaus anderen, der 1ss1ıon gegenüber aufgeschlossenen Kreısen. Der Miıs

Bürgermeister Stahlschmidt, Ferndorf, ın eınem Bericht den Landrat VO| 11 1833Am 1833 be1 der Bürgermeisterei Weidenau.
Marıa Katharina Kraemer geb Mott. S]ıe stammte aus Freudenberg. Als ıhr Mannn Maı1830 Star War S1e erst 1/2 Te alt. Frühj)jahr 1834 heiratete s1e Johannes Sıebel Geo-

Versammlung wurde.
meters Sohn, der wenıg spater ach dem Bruch der Leıiter der Freudenberger mystıischen
Anmerkung
Neuser DE
Diese Bezeichnung findet. sıch uch SONS! innerhalb des Pietismus. So nannten sıch dıe An

Sp. 219).
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qÄions-Hılfsverein WAar also ‚War ıne Frucht der Erweckung, Sing aber
nıgstens Anfang ber dıe Kreıse der Erweckten hınaus.

In den Versammlungen be1 der Wıtwe Kraemer mussen ıllmann Sıebel
un Henrich Weısgerber, WeNnNn dıeser ach Freudenberg kam sıch persOn-
ıch begegnet se1n. Dıese Begegnungen ollten sıch als unerwarte folgen-
reich erwelsen. Zwıschen den beıden ännern bahnte sıch eine Auseılinan-
dersetzung . dıe sehr bald, nämlıch schon 1m Sommer 1834, ZUMM TUuC
führte und dadurch eıne erste Krıse der Krweckung überhaupt auslöste.
Nachdem nämlıch dıe kırchliche und weltliıche Obrıgkeıt, Superiıntendent
und Landrat, der Wırksamkeıt Weısgerbers bıs ın mehr oder wenıger
abwartend gegenübergestanden hatten, ahm der Superintendent dıe
Freudenberger Auseinandersetzung ZUM Anlaß, nunmehr VO  . Amts

Weısgerber vorzugehen. In eınem T1e den Landrat macht dıe-
SC  - araufaufmerksam, Weısgerbers „„ganzes 'Treıben eıne ıchtung
nehmen anfängt, welche selinen sonstigen Ge1istesgenossen selbst bedenk-
ıch wırd‘‘. er könne MNa dem Konventiıkel-Wesen nıcht mehr länger
geduldıg zusehen, sondern werde ZU Eiınschreıten genötıigt‘. em InNnan

Weıisgerber, der ‚„dıe eele der Versammlungen‘‘® 1m Sıegerland WAar, das
andwer legte, wollte INan das Konventikel-Wesen insgesamt treffen. Da
mıt ıst, der Stein 1Ns Rollen gebracht worden, der SC  1e  ıch ZUIN Verbot
jeglıcher Wırksamkeıt Weısgerbers geführt hat und der der Erweckungsbe-
cRuUunNng insgesamt eınen fast. tödlıchen Rückschlag brachte
Hür dıe Freudenberger erwıes sıch jetzt der Missıons-Hılfsvereın als das KRettungs-
boot, das e1ın Überleben ermöglıchte. Als der Landrat 1M ‚Jahre 1837 per ırkularver-
fügung Auskunft über dıe Abhaltung VO  - Missıonsbetstunden einholt, erhält AUuUSs

allen anderen rten Fehlanzeıge. Nur der Freudenberger Bürgermeıster berichtet
VO der Kixıstenz des Mıssıons-Hılfsvereıns, der be1 der Gründung „„außer den .)1e.
dern der damals weıt. stärkeren Feinen-Secte uch einıge sonstige Mıiıtglıeder
zahlte. Dıie Gheder des ere1ns SOW1e des Separatismus selbst. haben indessen bıs
jetzt sehr abgenommen, un! zahlt der erstere kaum noch ZWanzlg Mıtglıeder AUS

der Feiınen-Secte.‘‘ StÄA Münster, Kreıs Sıegen LRA Nr. 461 fol

Das folgenreiche Zerwürtfnıs zwıschen ıllmann Sıebel un:! Hen:
rich Weısgerber hat immer och keine WIT.  1C befrıedigende Darstellung
gefunden. Das ı1egt TE1LNC auch daran, daß C W1e schon Neuser bemerkte,
„völlıg hıstorısch einwandfreıen Quellen‘‘ Dıie früheste Dar.
tellung bıetet Severings Bericht (65 f. AaUS dem TrTe 188L1, der also fast eın
halbes Jahrhundert später abgefaßt wurde. Danach hat sıch der Streıt

Schreiben des Superintendenten Bender den Landrat VO! 1834 Daruüber hınaus for-
derte die atsache, daß Weısgerber „sıch herausnımmt, ın den VO.  - ıhm geleıteten Conventi-
keln freıe Vorträge halten‘‘, den Wıderspruch des Superintendenten heraus; eft. Neuser
255 Der unmıttelbare Zusammenhang miıt den Freudenberger Auseinandersetzungen
scheınt Neuser entgange: Se1Nn.
So schon 24 1833 der Superintendent den Landrat.
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eıner Schriuft Aaus dem Englischen, VO  _ Krummacher übersetzt, ent.
zundet. 1TLe Der Tron der Gnade®. Diıie Hıntergründe des Zerwürftfnis-
sSes werden meıst auf dıe Formel gebrac Weisgerber habe esonders die
Heiligung betont, während den Freudenbergern VOr em dıe ec.fertigung tun SeEWeEesenN se1}©, Neuser hat das ın selinem Vortrag 1953
zusammengefaßt (Sonderdruck 19 L}
„ Ks handelt sıch das alte entscheıdende Problem des Protestantismus, das Verhältnis 99)  — Kechtfertigung und Heiıligung. Wır haben oben gesehen, WwW1ıe Gottfried Danıel Krummacher un! 1ın seiner Nachfolge Tillmann Sıebel darüber dachten. Mıtıhm hıelten dıe Erweckten In Freudenberg diıeser Auffassung fest, allen Synkretis-
MUuUS, allen Perfektionismus ablehnend, mehr ber dıe freie (Gnmade Gottes Ver-kündigend. S]ıe wurden darın bestärkt durch ıne Schrift, dıe Friedrich WılhelmKrummacher, aus dem Englischen übersetzt, 1831 herausgegeben hatte „Der Thronder Gnade‘‘, miıt der Losung ebr. 4,16 und dem Motto Jjenes Votums der Dor:drechter Synode 1618/19: „‚Gratijia NO  - rıt gratıja ullo mOdo, nısı aıt gratuılta mnımodo‘“, Diıe Gnade wırd nıcht auf ırgendeine Weılse Gnade se1ın, Wenn s1e nıchtauf jede Weise umsonst ıst.
Demgegenüber legte Weıisgerber allen Nachdruck auf die Heiligung, un! VO  - Ger:hard Tersteegen (1697—1769) beeinflußt, aber über dıesen noch hinausgehend, der Artdes evangelısch gewordenen katholischen Priesters Ignaz Lindl (1774—1845) nahe-kommend, erläuterte selıner Schriuft VO. Jahre 1834 „Die Notwendigkeit derwahren Wiedergeburt oder der sıchere un! untrügliıche Weg ZUr Seligkeit nach Jo.hannes 33u die Thesen: „erstens, daß WIT ın eiınem Stande sınd, worın WITr unfähigsınd, selıg werden:;: zweıtens, daß WITr unNns mussen 1ın die Wiıedergeburt begeben,
wWenn WI1Tr wollen selıg werden: und drıttens, daß WIT mussen darın verharren, bis WITrvöllıg wıedergeboren sınd, wenn WITr ott sehen wollen.‘‘
Weısgerbers Ausführungen ber mußten den Heıidelberger Katechismus un!Krummachers Zeugnis geschulten Freudenberger Erweckten In mehr als einemPunkte als unbıblisch Uun! darum verwertflich erscheinen. Es kam ZUMmM Bruch Z7W1-schen ıhnen und Weıisgerber, der sıch auf das ganze Siegerland mehr der wenıgerübertrug. €

Neusers Darstellung ann den 1INdrucCc hervorrufen, als ob sıch belder Auseinandersetzung zwıschen Sıebel und Weisgerber eınen dogma-tiıschen Streit gehandelt habe Ich ıne solche Deutung für unzure!l-en Ohne Zweiıfel haben Lehrfragen mıt hineingespielt. ber 1m Kerngıng auch Frömmigkeitspraxis, gelebtes Christentum, und dıeStellung ZUFr Kırche Hınzu ommt. eın zweıtes: Sofern Lehrfragen e]ıne
gesplelt haben, sınd dıe Dıfferenzen nıcht mıt der Yormel Rechtferti-

gung/Heıiligung zutreffend erfassen. Dıie eigentliche Lehrdifferenz lıegtın einem unterschıiedlichen Verständnis VOoO  _ der WıedergeburtDiese Thesen sollen 1m folgenden ausführlicher untermauert werden.Das soll geschehen, daß dreı Problemkreise bedacht werden: erstens der
Verfasser War der englısche Prediger Abraham Booth.
K Tıesmeyer 119; Schmuitt DE



Stellenwert, den dıe reformıerte TrTe 1m ersten Drıiıttel des Jahrhun:
derts 1m Sıegerland und spezıe be1 ıllmann Siebel hatte; zweıtens eın
Vergleich VO Aussagen Siıebels und Weısgerbers Z.U] ema echtfert]:
gung un! Heılıgung; un! drıttens einıge dırekte Hınweise ın den Quellen
ZU. Verhältnis der beıden Kxponenten der rweckung zueınander.

Am Anfang muß eine Eıinsıicht stehen, dıe 1ın der Interatur Iiserer

Frage immer wıeder leicht 1ın Vergessenheıt geraten drohte el1! Kon:
trahenten, der KRotgerbermeıister ıllmann Siıebel und der Schuhmacher-
meıster Henrich Weısgerber Laıen und nıcht Theologen. Schon des-
halb ist dıe Elle der wıssenschaftlichen ogmatı mıiıt iıhrer Feınskala VO  ;
vornhereıin eın untauglıches nstrument ! Natürlich en WITr be1 be1
den auch mıt Theologıe tun, aber ıhre eologıe ist Laıentheologie. Der
wıssenschaftlichen Theologıe standen sS1e mındestens reservıert N-
ber Das aäßt sıch für ıllmann Sıebel exXpress1s verbıs belegen
In eınem Abschiedswort dıe Brüder un! Schwestern, das kurz VOT selınem ode
1875 verfaßt hat, warnt davor, ıch VO  } den viıelen theologischen Rıchtungen Ver-
führen der gefangennehmen lassen ** „„Ks Sınd der Verschiedenheiten der Sor-
ten, fährt ann fort, 99} viel, daß ich S1e nıcht alle ennen kann ber das weıß ıch
ufs allerbestimmteste: Stüuützt INa  ; sıch auf ırgend dieser Dınge e1ns, ıst INa.  - VO  }
der Eınfalt des Glaubens auf Christum verruckt un! kann durch Phiılosophıe un! al]
dergleichen betrogen und verführet werden. Deshalb lasset alle diıese Dınge eın
jegliches seinem rte stehen und bleıbet 1ın der kındlıchen Laebes- un! Glaubens-
Eınfalt un! Gemeinschaft Herrn Jesum, werdet ıhr eın Geist mıiıt ıhm und durch
seine Macht Glauben bewahret ZU.  — Selıgkeit!5.“

Das ist sıcher eın antı-theologisches Zeugnıis. Lasset eın jeglıches
seınem Orte stehen‘‘, chreıbt ıllmann Sıebel ber dıe Furcht, UrcC.
„Phılosophie und al] dergleichen betrogen und verführt‘‘ werden, offen-
bart doch eine große ReservıJaertheit der Theologie gegenüber, dıe INa  ;
nıcht außer acht lassen darf.

Was 1er für ıllmann Sıebel aus  ucC  ä bezeugt ıst, wırd mMa 1ın gle1-
cher Weıse (wenn nıcht och stärker ablehnend) fuüur Henrich Weısgerber
voraussetzen mussen. Anläßlich der „Belehrung‘‘, dıe Schmidt, Rödgen,
Im Auftrage des Superintendenten 1m Te 1836 dem gemaßregelten We!1-
gerber erteılen mußte, 1e dıesem, der Bericht den Superintenden-
ten, auch dıe „Hauptdogmen der Mucker‘‘ VOTLT und versuchte, ıhm begreıf-
11l Ihre Anwendung ist, ebenso unsınnıg, wıe WenNnn Ma mıt elıner chublehre cdhe Maße

elıner Gartenhecke auf ehntel Mıiıllımeter bestimmen wollte
12 ‚„„Lasset euch nN1C. verführen och gefangen nehmen, weder VO:  - Scholastik och VO:  - My-

stık, weder VO: Katholizısmus och VO. Irvingıanısmus, weder VO. lutherısch och VO:  -

formiert, weder VO. aptısmus och VO. Darbısmus och VO.: ırgendetwas, habe Namen
W1ıe wolle.  «: Diıe reformierte eologıe wırd ausdruüuckliıch mıtgenannt!
Zıitiert ach eıiner SC der Handschriuft 1m Nachlaß Tillmann S1ıebel
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ıch machen, daß und W1e S1e wıder Vernunft und Heılıge Schriauft strel-
ten. Schmidt berichtet dann weıter, Weısgerber habe ıhm darauf geant-
wortet, VO  - dıesen Dogmen el 1ın den Versammlungen nıchts gelehrt WOT-

den, vielmehr zwecke das al Bestreben 99  ur auf Frömmigkeıt un! auf
Nachfolge esu ühıets

Hınzu ommt eın weıteres: Kıs ist eın Unterschied, ob mMa 1m ersten
Drittel oder 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts den USdTUC. ‚„„refor-
mıiert‘‘ gebrauchte. Wıe INa  — 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts 1n den
reısen der Sıegerländer Erweckung „reformıiert‘‘ verstand, ann MNan

sehr schön be1ı Severing 1m IL Teıl selnes erkes nachlesen!>. Severing sel-
ber aßt eutlıc dıe Tendenz erkennen, dıes spätere Verständniıs auch
schon für dıe TU eıt der Anfänge der rweckung vorauszusetzen!®. Das
aber g1ıbt eıne verzerrtie PUL lle Anzeıchen deuten arauf hın, daß
Anfang des Jahrhunderts nıcht dıe reformıerte ehre, sondern reformier-
ter Brauch un! reformılerte Sıtte das bestimmende Element Dazu
dıe folgenden Hınwelse.

2 on 1800 konnte sıch der Heıdelberger Katechısmus, das SYM-
Olısche Buch der reformıerten Gemeınden, 1Ur och mıt Müuhe als Lehr-
buch 1ın Kırche und Schule behaupten. Es dıe alteren Pfarrer, dıe
daran festzuhalten versuchten. Als der alte Inspektor 1800 den amalı:
gen Magıster Sıegener Pädagogıum und nachmalıgen Ferndorfer Pfar
rer) Achenbach ermahnte, den Heıdelberger Katechismus 1m Unter-
richt gebrauchen, antwortetie dıeser, daß dıes Buch für Schüler ‚durch-
AaUus zweckwiıdrıg ge1l Zu der Begründung des Inspektors, der Katechismus
sSe1 aber das symbolısche Buch, bemerkt Achenbach später: ‚„„Was War das
gesagt? Nıichts! /!** Dıese Antwort ist bezeichnend für dıe amalıge eıt
nıcht NnUu. für das Sıegerland. e1! reformatorısche Katechısmen, nıcht
1Ur der Heıdelberger, auch Luthers Kleıner Katechısmus, Urc dıe
NEUE eıt ın Miıßkredit geraten Sie galten sprachlıch als unmodern und
theologisc. als uberno Und auf dıe konfessionelle KEıgenart der Tre
legte INa  - allgemeın eın Gewicht Bezeichnend für Gebilet ist, daß
der dıe Stelle des Heidelberger Katechısmus getretene Snellsche Kate-
chısmus den OIlz.ıellen Katechismus eıner lutherischen Kırche ZUMM Vor-
bıld hatte, nämlıch den 1790 1m Kurfürstentum Hannover eingeführten
14 Neuser 264 Der enban:ı mıiıt dem Originalbericht ist WO. durch Krıegseinwirkung) Ver-

loren.
104 ach Tiesmeyer hat aCOo| Gustav Sıebel, der damalıge Präses des ereins für

Reısepredigt, eın ıllmann Sı1ebels, dıesen mehr dogmatısc. gehaltenen 'Teıl verfaßt.
Zu Sıebel cft. Neuser 390 Schmitt 349 ff.
So B, WeNnn der Freudenberger Versammlung schon für cdıe Anfangszer das Attrıbut
„reformilert-kirchlıch der ehranschauung nach‘‘ 63) beılegt. Daß 1es hıstorısch uUuNnZzuUuU-

reffend ıst, aßt sıch schon der Tatsache entnehmen, sıch 1834 eın erhebDlıcher 'Teıl als
genannte mystısche Versammlung abspaltete.
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Landeskatechismus!®. Dıe heranwachsenden Ghıeder der Kırche 1mM Sıeger-
and wurden 1mM Bezug auf dıe TEe nıcht.  '  konfessionel CErzogen.

D] Beı1ı der Eınführung der Unıion 1m Siıegerland 1824 (Burbach) bıs 1838
(Ferndorf) stand nıcht sehr dıe Frage der Tre darüber konnte Ma
sıch relatıv rasch einıgen sondern dıe Frage des Rıtus 1mM Gottesdient, be:
sonders beım Abendmahl, 1m Vordergrund. Hıer entstanden immer wıeder
Dıfferenzen und Schwierigkeıten. Aus dem gleichen Grunde wurde 1822 cdıe
NEUE Agende einhellıg abgelehnt*?. Sıebel (S 14) rzählt Aaus diıeser
Zeıt, daß eın Freudenberger Pfarrer ZUIMN Erstaunen der Gottesdienstbesu-
cher den Abendmahlstisch eıner Art ar umgewandelt habe, indem
brennende Kerzen verwendete. ‚„‚ Was In erWelt sollen enn dıe brennen-
den Kerzen be1 hellıchtem Tagn habe eıner seıinen Sıtznachbarn daraufhın
gefragt un:! dıe trockene Antwort erhalten: ‚‚Das ıst, damıt der Antichrist
besser sehen kann!‘‘ Und be1 Severiıngel e1in Pfarrer habe ‚„„ganz
unverfroren den Exorzısmus eingeführt, beım des Gottesdienstes
das Kreuz geschlagen USW., bıs dıeses dann doch verboten wurde.‘‘ Oder
wırd moni1ert, daß der redıger der (GGemeıinde den Ruüucken ukehrt (118),
oder, ‚„Del Begräbnıssen für den Verstorbenen gebetet‘‘ werde
USW Das dıe Stellen, denen auch dıe Laı:en das reformıerte Erbe
ewahrt Ww1ıssen wollten?®9. Der Inhalt des Heıdelberger Katechısmus dürfte
auch be1 ıhnen 1ın dıeser eıt weıthın unbekannt SCWESCH sein®?*!.

| S ist eın Zeichen der späteren Zeıt, Wenn dıe Kreıissynode 1m Te 1859
ın eıner gemeınsamen Entschlıeßung erklärt, daß sS1e ‚„für sıch dem refor-
mıerten Bekenntnis Olg't‘ ‘, und daß er ‚„‚keine spezıfıisch lutherischen
Katechısmen, Hülfsbücher, Andachtsbücher, Erbauungsbücher USW  6
Unterricht benutzt werden dürften Dıe Lehrunterschiede se]len nıcht Ver-

schwunden, sS1e hätten NU:  R aufgehört trennen“*. Bezeiıchnenderweise

18 Dıeser Hannoversche Landeskatechıismus VO.  _ 1790 hat sıch mıiıt eıner unglaublıchenel-
ıgkeıt ber fast Danz Deutschland verbreıtet. Bereıts 17992 wırd ın W ürttemberg den Leh-
Tern VO: mts ZUT eıgenen Benutzung empfohlen. Im gleichen ‚Jahr sollte uch ın
raßburg eingeführt werden. 1804 wırd ın Schaumburg-Lippe eingefü  t. 1793 bereıts eTr-
scheıint der Snell’sche Katechısmus, dem Z U Vorbild gedıent hat. achdrucke sınd mM1r
AaUuSs Bremen, Kınteln, Stuttgart Uun! OTrtTtMUN! ekanntgeworden. Die schnelle Verbreiı-
tung offenbart eın doppeltes: erstens, wıe allgemeın un! ringen!| das Bedürfnis ach einem

zeıtgemäßen Katechıiısmus WAäar, und zweıtens, der Hannoversche Katechısmus Of-
fenbar viıele Vorzüge auf sıch vereınte, hne extrem modıschen Trends der konfessionellen
Sonderlehrern uldıgen. Der Snell’sche Katechısmus reicht freilıch nırgends seın
Vorbild heran.
(3 1m einzelnen Neuser 121—136.141.160 —162

20 In Burbach 1824 alle 430 Famıilıenvorstände, einzeln efragt, miıt der Eınführung der
Unıion einverstanden unter der edingung, daß dıe bısherıge gottesdienstlıche Lıturgıe be1-
behalten werde Neuser 123).
Was nıcht ausschlıeßt, daß gelegentlıc. ın einzelnen YFamılıen och Kxemplare diıeses ate-

22
chısmus aufbewahrt wurden.
Neuser 135
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wurde aber auch jetzt och nıcht der Heıdelberger Katechısmus für alle Ge:
meınden wıeder verbındlıch Das geschah erst 13 Jahre später 1Im TEe
1872

Versucht INa  ; Neusers Darstellung 1ın cdiıesen Horıizont einzufügen,
wırd sıch dıe Vorstellung VO:  } den Heıdelberger Katechısmus eschul
ten Freudenberger Erweckten ohl kaum 1ın dıeser orm aufrechterhalten
lassen. Neusers Vermutung ıllmann Sıebel, der ın Schule und
Kırche ach dem Katechısmus VO ne unterrichtet. worden ist und dıe-
SC  ; sıcherlich hat auswendıg lernen mussen, den Heıdelberger Katechıis-
[1NUS Hause kennen:- und auswendıg gelernt habe, erscheıint mM1r eher
wahrscheinlic | S g1bt keinen sıcheren Hınwels aIiur. Und auch
Sıebels Darstellung, wonach ıllmann Sıebel praktiısch aus dem Heıdelber-
ger Katechısmus gelebt habe** wırd sıch kaum halten lassen. Es g1ıbt 1ın
den Briefen der vlerzıger TrTe einıge wenıge nklänge AA den atz
AUS Frage &c ohne den ıllen des Vaters 1m Hımmel eın Haar VO me1l1-
Ne Haupt annn fallen ber reicht das qals eleg qus? Gelebt hat ıllmann
Sıebel aus der ıbel, nıcht aus dem Katech1ısmus**.

Von etwa ab ıst, dıe Kenntnis des Heıdelberger Katechiısmus uUrc
dıe Freudenberger sıiıcher bezeugt. Anfang der vlierzıger Te hatte dıe
westfälische Provınzıalsynode die ın der Provınz gebrauchten Katechis-
INe.  ; eıner r  ng unterzogen und dıe unbrauchbaren ausgesondert. Da
be1 elen alle 1m Sıegerland enutzten Katechısmen unter dıe unbrauchba-
re.  5 Das res  er1um VO  — Freudenberg, dem diıeser eıt auch ıllmann
Sıebel angehörte, wünschte daraufhın den He1ıdelberger Katechısmus e1IN-
gefü sehen. el kam ıfferenzen mıiıt dem Ortspfarrer; dıe Sa.
che ZO8 sıch hın un! kam SC  1eßliıch VOT das Konsı1ıstorı1um, das aufgrund
der Rechtslage zugunsten des Presbyteriums entschied. 1847 konnte der
Katechısmus eingeführt werden?®°. In IMNserem Zusammenhang ist bedeut:;
S daß amals dıe Freudenberger res  er und mıt ıhnen ıllmann S1e-
bel für den Heıdelberger Katechısmus eintreten. Kuür dıe eıt vorher sınd
mM1r bısher keine dırekten Zeugniısse bekanntgeworden. Angesıchts des bıs
1ın 1m Sıegerland herrschenden Zeıitgeistes scheıint mM1r er eher
wahrscheıinlıch, daß den Freudenberger Erweckten und das Presbyteriıum
bestand amals überwıegend Aaus KErweckten) der Heıdelberger Katechıis-
INUus DE  r uUrc 1e' Danıel Krummacher bekanntgeworden ist, Denn
23 23; c£. Was für aCOo!| Gustav Siıebel gilt, muß nıcht ın gleicher Weıse Ilmann

Siıebel gelten! Eın Vergleich miıt Severıng zeıgt, wıe dıeser sehr 1el zurückhaltender berich:
tet, als S1ıebel un ın seıner Nachfolge Neuser ach Severing hat Tillmann S1e-
bel be1ı selner Rechtfertigung VOLr den Vısıtatoren ın der Gemeindeversammlung
1858 sıch NLC: selbst auf rage 81 berufen Die Tendenz der Überlieferung ist Iso deut-
ıch erkennen.

24 Selbst Luthers ekanntes Wort aus dem Kleinen atechısmus: Wo Vergebung der en
ıst, da ıst uch en un Selıgkeıt, wırd einmal als Bıbelwort angeführt (CB 1,66)
Neuser 356



Krummacher, der sıch selber ausdrücklich Heıdelberger Katechıiısmus
orjlentijert hat, ıst. nfolge der Bezıehungen der Freudenberger ZU

upperta der eigentliche theologısch-geistlıche Vater der Freudenberger
rweckung geworden. uch ıllmann Siebel ist 1ın seınem Hause e1IN- und
aus  e und hat regelmäßig, WenNnn ach Elberfeld kam, unter se1-
Ner Kanzel Krummachers re:  1  en, 1Ur handschrıiıftliıch
verbreıtet, wurden ın den Freudenberger Versammlungen regelmäßıig gele-
SC  —

YFazıt Es ıst zweiıfelhaft, ob der Heıdelberger Katechiısmus be1 den Aus
einandersetzungen zwıschen Weısgerber und Siebel 1mM Sommer 1834 ıne

gesplelt hat; . spricht mehr dagegen als dafür25a. Überhaupt wırd
IMNa sich hüten mussen, den Stellenwert der reformlıerten Theologıie be1
dem Streit hoch anzusetzen.

enden WITr unNs 1U der Frage Z W1e weıt dıe Lehrdifferenzen ZW1-
schen Weısgerber und Sıebel überhaupt 1mM Umkreıs der Formel Rechtfert::
SunNng und Heılıgung werden können. Um diıese Frage beantworten
können, sollen zunächst einmal Weıisgerbers un! Siıebels Aussagen Z UIMN

ema Rechtfertigung und Heılıgung eınander gegenübergestellt werden.
Hür Weısgerber greife iıch e1 auf seınen uUrc den Wıederabdruck be1l
Neuser (Bd Z  9— relatıv leicht zugänglıchen Iraktat ber dıe Not-
wendigkeıt der wahren Wıedergeburt zurück, für Sıebel ziehe iıch seıne ın
den Kopilerbüchern erhaltenen Briıefe heran?®©.
Weisgerber: 99 hne Wiıedergeburt kein ensch selıg werden kann, lıegt klar
Tag  n (Neuser 601) „Alle Entschuldigungen helfen dır nıchts. Wırst du nıcht VO  -

geboren, kannst du . ott nıcht sehen. Dies Wort alleın gilt, Wır alle sınd
aus sündıgem Samen gezeugt un! ın Sünden empfangen, Ps 9l1, 41 VO Fleisch gebo-
ren und Kınder des ZOrNns, Kph 2)y und nıcht ‚.her Gottes Kınder, bıs U: erfüllet
wırd, Was WIT Joh, lesen (Neuser 602).

25  S Das für das Verständniıs Gottfried Danıel Krummachers wıichtige Buch VO) FrT. Krumma-
cher, Gottfrıed Danıel rummacher und dıe nıederrheinısche Erweckungsbewegung An-
fang des ahrhunders (Berlın/Leipzıg führt Jler N1ıC. weıter. ‚WAar laäßt cdıe Eintfal-
tung VO. Krummachers theologıscher Gedankenwelt (Kap. eutlic. erkennen, S1e-
bel be1l Krummacher ın die Schule gegangen ist. Man annn ber uch sehen, S1ebel
rummacher nıcht überall gefolgt ist. Um Krummachers 17} auf Sıebel SBEeNaAUECT be-
stımmen, ußte 1900828  - dıe Predigten selber (aus der Zeıt ach heranzıehen, Was 1ler
nıcht geschehen kanı
Wiıchtig ıst, Siebels eıgene Aussagen heranzuzJıehen! eusers er!  ren, Sıebels „Theolo- '
gıe  eb: ınfach miıt den theologıschen Anschauungen des alteren rummacher beschreıiben
ortrag 1953 5-1 reicht angesıichts der Quellenlage, wonach Außerungen Sjiebels ın
ausreichender Zahl vorlıegen, nıcht AU:  N Die „Copir-Bücher‘‘ werden zıtıert: Band
und e1te. Da iıch mıch 1Ur aufAuszüge stutzen kann, gebe 1C. alle Zıtate ın moderner rtho-
graphiıe.



Sıebel (Brıef seınen „Freund Klappert‘‘): „Ddıe wl1ssen, daß U auf diesem ZUTL> ewWw1-
gen Herrlichkeit führenden Wege wandeln nıcht wenıiıger, ber uch nıcht mehr
vonnoten ist als daß WIFT, WwW1e Herr sagt, VO geboren werden. Denn
hne aus W asser und Geılist geboren se1n, können WIT nıcht eiınmal das Reıiıch Got:;
tes sehen, geschweıge hıneinkommen‘‘ (24 184  e> 1,65)* 7
„Von Natur sSınd WIT alle Knechte der Sünde, Ja grundverdorben. Und da hılft keın
Pflaster Uun! dıe Lumperey VO  - sogenannten guten Werken nıichts; sondern MU.
ıne gründlıche Abwaschung ın der Vergebung der Sunden 1m Blute ‚Jesu VO  - der
Sünde, und ıne otal-Reform und Erneuerung durch den heilıgen Geist 1ın der (made
Gottes stattfinden. Dann erfährt INan, daß dıe, dıe der Sohn TEl macht, recht Tel
sSınd, weıl INa  - dann versetzt WwIrd AUS der Knechtschaft der Suüunde und des Todes ın
dıe Freiheit der Kınder Gottes.‘‘ (Abschiedswort dıe Brüder und Schwestern
Hur eıde, Weısgerber und Sıebel, ıst. Wiıedergeburt notwendiıg. Nur der
Wıedergeborene wırd des e1ls teılhaftıg.

Aller Gnadengüter, ‚„‚welche unNns Jesus erworben hat, werden WITr nıcht te1l-
haftıg, solange WIT nıcht durch Buße, mıt Hungern un! Dürsten, Bıtten und Flehen,

Glauben Jesu ın dıe NeUeEe Geburt Aaus ott eindringen.‘‘ (Neuser 603 f’ sıehe
auch das Zaitat. unten Aaus Neuser 605)

‚ ZiWar S1Nnd WI1IT Ja sehr grundlos verdorben un! Übertreter VO  - Mutltterleibe auSsS,;
ber haben WITr einmal den erkannt, der auf Golgatha dem Übertreten gewährt die
Sünde zugesıegelt, und er dıe ewıge Gerechtigkeıit ans Licht un! für un!: darge
bracht hat, und Iso den Fluch VO: U:  N hinweggewälzt und den Segen über U: ge-
bracht; un! haben WLr UnNns dem mıl ‚eıb und Leben, Gut und Iut übergeben seiınem
ewıgen Eigentum; dann kann uch maluund bunt, schwarz und düster, knapp
und elend ın UuNs un! unNns herum aussehen, dann wlıssen WIT doch, dıe Härleiın ble1-
ben UIl! auf dem Haupte, 3e1 denn, seın Wiılle ist, daß S1e herunterfallen?® *‘
Wıederum stımmen eıde, Weısgerber und Sıebel, darın übereın, daß dıe
Bekehrung dıe notwendiıge Voraussetzung der Wıedergeburt ist,

„„Was ott VO  —_ uUunNns fordert, das 1l uch etan haben, dazu ıll LLNSs Kraft
geben, wWenn WIT S1e 1Ur annehmen wollen.‘‘ (Neuser 603; Hervorhebung VO m1r).
Du mußt 1m Gebet ‚Jesus kommen, ‚„‚der dır ruft, diıch zieht unı einladet.‘‘ „Sprich

ıhm Ich kann m1r selber nıcht helfen un! hne diıch nıchts LUnN; darumE ıch
dich deiıme (Gnade und Barmherzigkeıt; ıch kann mıch auch selber nıcht bekeh-
ren, darum bıtte iıch dıch, Herr Jesu! bekehre du miıch, damıt iıch noch bekehrt
werde. Du bıst meın He1ıland‘‘ (Neuser 604)

(Br. den Vater elnes Lehrlıngs): Wır wollen „„den Herrn beten“*®, wolle ıhn
DU Sanz bekehren und seinem völlıgen und ewıgen Kıgentum machen.‘‘ (19
18  5 1,35)
(Br. seinen zeıtweılıg dem Irunke ergebenen Bruder Eberhard): „Hıer 11 ich
schlıeßen, meın Bruder, ın Hoffnung, daß Du folgen wirst un! Dır der treue Herr WwWI1e-
27 Der Braef ist uch abgedruckt Beyreuther/Weber, Die Stimme der Stillen (Neukırchen

251
ervorhebung VO!  _ MIr. Kmpfänger un atum War bısher nıcht ermiıtteln.
S1ıCc! S1ebel 11l ohl ZUM Ausdruck rıngen, den Herrn bıtten ımmer 1m geschiıeht.



der uße schenken wırd, Du selınen durchgrabenen Füßen lıegen kannst, bıs
Du mıt seınem teuren Gottesblut wıeder abgewaschen ufs NECUE wıeder 1n selner teu-
TE  e} Gemeinschaft leben kannst‘‘ (9 1848 L1056)**
uch darın denken Weısgerber und Sıebel gleich: die Bekehrung ıst, nıcht
des Menschen eıgenes Werk, sondern Chrıstus ist der Urheber der
rung un! Wiıedergeburt.

„Jst deime Übergabe ott aufrıchtig, wiıllst du durchaus keine Sunde mehr
tun W1Sse, daß 1ın dıesem Augenbliıck dich uch der Vater 1m Hımmel ın Jesu
Chrısto als seın verlorenes un! wıedergefundenes, OTLes un! wıeder lebendiıg Or*
denes Kınd, Luk 15,24, mıt großer In2ebe un! FKFreude auf- un annımmt, ob du uch
gleich noch nıcht miıt Gewißheit fühlst. und versichert bıst‘" (Neuser 605)

(Br. eınen (Niıggemann? 1ın Altena?) genannten angefochtenen Bruder):
„„ZiWar können dıe Pflänzlein Gottes dies lange nıcht immer glauben, daß s1e I11VeT-
sehrt ZUTr ewıgen Herrlichkeıiıit erhalten werden; besonders nıcht, WEeNnn dıe rauhen
Nordwiınde des Sündengefühls und der allerleı sıch regenden ust 1n ıhrem Yleısch
über S1e hergeht. ber der S1e gepflanzt hat, ist. uch Herr über dıese Wınde un! weıß
s1e blasen Jassen, daß uch diese selinem Volke ZU großen Nutzen se]len, weıl
dadurch nıcht selten dıe bösen Nebel der Eıgengerechtigkeıt und des Selbstbetrugs
hinweggeweht werden un! WIT zuletzt lernen, MNseTre Hoffnung un! Vertrauen
nıcht mehr auf Gefühl, sondern ganz un! alleın aufdıe Gnade setzen, die uns ange-
boten wırd ın unserenm ‚Jesu  .6 (9 1848 1,100 f)31
Dıe Wıedergeburt ist. auch für el nıcht eıne aC des Gefühls Sie ist
also ganz auf Gott und nıcht auf den Menschen gestellt.

‚„„In diıesem Zustand wırd dıe ott lebende und nach .ott verlangende Seele VO  -
dem Herrn ımmer mehr VO  - allem Guten entblößt un 1n dıe gänzlıche rmut des 671
stes eingeführt, dalß ıhr nıchts mehr übrıg bleıbt, als daß g1e ıch ganz nackt und bloß,
wıe eın hılfloses Kındleın, ın Gottes Schoß un Barmherzigkeıt auf Gnade
der Ungnade, auf Leben der Tod versenket‘‘ (Neuser 608)

(Br. w1e vorher): „O meın heber Leurer Bruder, laß Dır also gefallen, Du Iso
geschlagen wiırst. 1mM (zefuühl der Sünde, Ww1ıe Du 1ın Deınem heben Brief schreıbst. Denn
Iso werden WITr ott eın angenehmes Opfer, also kommen WIT U,  — ZUTLTC rechten Frel-
heıt der Kınder Gottes, WEeNnnNn WIT uUuNs 1n Uu1ls selber ratlos fühlen und 1Iso ın dıe offe-
Ne  ; I2ebesarme unseres getreuen Heıjlandes sınken. dann, dann kann nach der
mächtigen Stärke, wodurch Ihn VO. den Toten auferweckte, ın uNs den Glauben
wırken, wodurch WITr iıhn miıt allen selinen Heılsgütern umfassen können un! das alles
ın ıhm finden, W as WI1Tr lange, Jange 1n uns oder Gefühl vergebliıch suchten. Wır
werden dann ın der Wahrheıt inne, daß WIT mıt ıhm gekreuzıgt, gestorben, begraben
und wıeder auferstanden sınd un! 1ın einem Leben leben. (9 18  e

el Sagenh. Gott selıne Gläubigen gerade ın dıe Anfechtung, damıt
S1e sıch nıcht auf sıch selbst, sondern Sanz auf selıne Nna!l verlassen. ber

Der Brief ıst, uch (mıt stilıstıiıschen Verbesserungen) abgedruckt be1 Siebel 43
A 1 Der Briaef ist uch abgedruckt be1ı Beyreuther/Weber, Diıie Stimme der Stillen (Neukirchen

33 un! be1 S1]ebel el Male stilıstısch überarbeitet.
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ıer deutet sıch doch eın Unterschıed be1 Weısgerber ist, das Zael dıe
Vereinıgung der eele miıt ott9? Solche one sucht INan be1 Sıebel ge-
bens.

Solltest du dich als VO.  - Geborener fühlen, „laß dıch ber doch DU  - VO:  e}
solcher Freude nıcht ehr hinreißen, noch sıcher machen, daß du nıcht vergessest,
Wwer du bıst. Bıtte den Herrn, daß diıch bewahre ın se1ner ähe un! Gegenwart, ın
Demut un! Eınfalt des erzens.‘‘ (Neuser 605; Hervorhebung VO  - m1r).

(Br. eınen gew1ssen Herrn Overbeck): „Schließlich muß 1C. noch ıne
Bıtte Sıe tun miıch ferner doch nıcht mehr gut un! brav NECNNECN, ındem ıch das
beı mM1r nıcht bewahrheıtet, wıe uch der Mund der Wahrheıt Ssa: n]ıemand gut
3e1 als der einıge Gott, Was dıe Erfahrung bestätigt. (10. 184 1,55; Hervorhe-
bung orıgınal).
In der Frage des sımul peccator stımmen e1| wıeder übereın. Kur Weıis-
gerber W1e für Sıebel ıst klar, daß auch der äubıge Sünder bleıbt.

‚„Haben WITr aus Erfahrung gelernt und glauben WIT gew1ß, daß Christus sıch
für unNns geopfert und genuggetan hat ınd WITr also 1U  - Gottes Kınder \ MUS-
S6}  - WIT uch nıcht vergessecmh den andern Punkt: nämlıch uUuNns reinıgen, gleichwıe

auch eın ıst, welches nıcht voneınander kann getrenn werden.‘‘ (Neuser 606)
‚Allen‘‘ möchte iıch „„S5agen. Nun Kındleın, bleıbet beı ıhm, dann werdet ihr Freu-

digkeıt haben 1ın se1iner Zukunft und nıcht Schanden werden. Meine Brüder, ıhr
se1d ZUTr Freıiheıt berufen, aber sehet Z daß ıhr dıe Freiheıt nıcht ZUMMM Deckel der
Bosheıt noch Raum lassen fürs Fleisch gebraucht, sondern DUr ZU  S hre unseres
Gottes und Heilandes.‘‘ (Abschıedswort 18756; Hervorhebung VO  - m1r).
(Br. seinen Bruder Eberhard): nO Bruder, Du kannst 1r denken, Wäas m1r eın
Betrübnis ist, da mM1r der Herr gegeben, miıt offenen Augen sehen, Ww1ıe ıch diıe
Sünde betrogen und wıe Du durch dıe Sünde un! des Teufels ıst abtrünnıg ON
den bıst VO  - dem lebendigen ott uUuNnseTrTes Heılandes Jesu Christi, und w1ıe der Weg,
worauf Du Jetzt wandelst, ıch 1Ns ewıge Verderben und Verdammnıis führt.‘‘ (9

1,105; c£. 30)
uch ın der Frage der Heılıgung findet siıch eın Dıssens. Für Weısgerber,
aber auch für Sıebel ist selbstverständlıch, daß dıe Gläubigen be1 Chr  -
STUS leiben mussen.

99 du ber meıinest, ott habe den Menschen mıt un! sınnlıchen, fleischlıi-
hen Freuden geschaffen, und die sınnlıchen, fleischlıchen Kreuden 1n der Welt se]len
da, daß ıch der Mensch darın belustigen sollte, ıst. eın großer Unverstand und ıne
unbeschreıbliche Verfinsterung deines ‚emüuütes‘‘ (Neuser 604)

(Br. den ehemalıgen Miıssıonar Hahn) „Der Welt Freundschaft ist, Gottes
Feindschaft, un! WenNnn WIT darın bleıben, werden WIT miıt der Welt verdammt‘“‘
(10. 1854

(Neujahrsgruß arl Boos, Iserlohn:) 59° wünscht Ihnen ZUIM Jahr vıel

32 DE das gleiche Zaitat größeren usammenhang unten 76.



(Ginade un! Frıeden, NEUE Kräfte un! NEUE Säfte ZUM Streıit dıe dreı Ungeheuer
Fleıisch, Satan un! Welt Ihr Sıe miıt herzlıchem ruße der Gnade uUuNnseres Herrn Jesu
empfehlender Freund Tillmann Sıebel Sohn‘“ 5 18557 1,205)”°
Für e1! el be1 Christus bleiıben auch, sıch VO der ‚„ Welt‘‘ rennen.
uch darın also unterscheıden S1ıe sıch nıcht. ber die sich hlıeran
SC  1eßende unterschijedliche Differenziıerung cf. unten.

‚„„Ihr iırrt sehr, WenNnn ıhr glaubet, auf diıesem Wege gıingen dıe Seelen 1ın eıgener
raft un! Werkheıligkeıt, richteten ıne eıgene Gerechtigkeıt auf, achteten Jesum
und seıne Gerechtigkeıit gering und lebten gesetzlich. Sıe sehen ohl e1n, daß S1e
1n iıhrer eigenen Kraft nıcht können streıten s1ıe wollen uch nıcht durch gute
Werke selıg werden.‘‘ S1ıe „Trıchten keineswegs ıne eigene Gerechtigkeıt auf, WeNnn

s1ıe eın gerechtes, frommes un! gottselıges Leben nach dem Wıllen Gottes führen.
Sonst muüßte ott In seinem Wort scherzen un! VO  - uns etwas fordern, WAas eıgent-
ıch doch nıcht wıll‘‘ (Neuser 610)

Für Siebel ist. hıer noch einmal auf cdiıe oben und zıtı1erten Stellen aus

dem Abschıiıedswort VO:  —; 1875, die uch ın dıeser Reıhenfolge aufeiınander bezogen
sınd, verwelsen: Nıcht durch Werke, sondern durch Christus ınd WIT erlöst ZU.  -

Freıheıit der Kınder Gottes. Das verpflichtet unNns aber, cdıe FreıiheıitU ZUr hre Got;
tes gebrauchen un nıcht ZUMM „Raum assens fürs Fleisch‘‘ mıßbrauchen.
SC  1e  1C. also: el halten daran fest, daß das Bemüuühen, be1 Christus
bleıben, keine Werkereı ist.

Überblickt INan dıe vorliıegende Gegenüberstellung VO Aussagen S1e:
bels un! Weısgerbers, ann mMa sıch der eindrucksvollen Übereinstim-
MUuNng beıder hinsıichtlı des Verhältnıisses VO  } Rechtfertigung und eılı1-
gung nıcht verschlıeßen. 1C NUr, daß Weısgerber eın eindrucksvolles
Zeugn1s für das solus Chriıstus abzugeben weıß, sondern ebenso eutl1ıc ist.
auch, daß be1 Siebel das ema Heılıgung keineswegs ın den Hintergrund
trıtt. Gemeinsam ist, beıden auch bıs 1ın den Wortlaut hınein diıe Aussage,
daß dıe Bekehrung dıe Voraussetzung für dıe Rechtfertigung und damıt für
dıe el  aDe den Gnadengütern Chrıiıstı Se1 Weıisgerber: Ist deiıne ber-
gabe Gott aufrıchtig, ann nımmt, Gott dıch WITrKI11Cc als se1n verlorenes
und wlıedergefundenes ınd mıt Freuden auf. Sıebel en WITr Chrı-
StUS mıiıt Leıb un:! eben, Gut und Blut seliınem Kıgentum übergeben, dann
ann uUuNs nıchts mehr geschehen, als WAas Gott hat ersehen, auch WenNnn

Banz dunkel und elen! ın uUuNSs un! uns aussıeht. Beıider Theologıe ist Be-
Rkehrungstheologıe.
Kıs ist. sehr die Frage, ob sich solche Aussagen noch mıiıt der Lehre des Heıidelberger
Katechismus 1ın Übereinstimmung bringen lassen. ach Frage ist. es der einıge
TIrost 1m Leben un 1mM Sterben eınes Chrısten, ıch bereıts VO  — aller eıgenen

Siebel unterschreıbt rege.  1g R } Sohn der „Jac Sohn‘‘ aco Sohn, als AbbrevJjatur
für: aCo! Siebels Sohn. Er wurde uch VO: anderen genannt, da seıner Zeıt mehrere
Sıebels miıt dem Vornamen Tillmann ın Freudenberg lebten.
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Aktıvıtät als Christi Kıgentum vorfindet. Und alle uße un! Bekehrung (Fr. 88! c£.Fr 8 9 8 9 114) ıst nıcht Voraussetzung des Heıls, sondern „Frucht der Dankbarkeit‘‘(Fr. 64)
Die Gegenüberstellung beıder Aussagen zeıgt also, daß 1m Umkreis derFormel Rechtfertigung/Heiligung wıirkliıche Dıfferenzen zwıschen Siebelun! Weisgerber nıcht feststellbar S1nd. Auf der anderen Seıite hat Dıiıffe-

renzen zwıschen beıden gegeben. Das wurde oben auch schon angedeutet.Wo sınd diese greıifbar?
1ıne SCNAUE Analyse der Schrift Weıisgerbers und der Briefe Sıebelslassen be]l er Vorsicht dreı Punkten Dıfferenzen erkennen.
Da ıst erstens das Verständnis der Wıedergeburt NenNnnen Für S1ie-bel ist die Wiedergeburt Nnur be1 Christus Kreuz auf Golgatha habenIn dem T1e Klappert el

„Sollten S1e sıch NU vorkommen, als waren S1e dıeser Geburt noch nıcht teıl-haftıg geworden W1ssen Sıe Ja, daß 1es alles auf Golgatha den durchgrabe-1E  - Füßen unseres teuren Heılandes haben ist. Ja da, und NU:  — da ist. der Brunnalles Heıls aufgetan, da, unter seinem Kreuze, können WIT Vergebung aller Sün-:den erlangen. Und mıt der Vergebung empfangen WIT den heıiligen Geist un! durchdenselben e1ın N  — Herz und das ewıge Leben. Denn Vergebung der Sünden ist, daist W1e dıe Schriüft sagt; Leben und Seligkeit‘‘ (24. 18546 1,65 c£. benAnm 21)
Wer sıch Christus übergeben hat, der ist wıedergeboren, der hat a ]] dıeGüter für sıch, dıe Christus unNs Kreuz erworben hat Es ist für Siebelselbstverständlich, daß dıe ergabe Christus nıcht bloß eın einmaligerAkt seın kann, sondern das be1 Christus Bleiıben einschließt, W1e obenzeıgt werden konnte. Dıes Bleıben ıst auch für Sıebel keine bequeme Wanderschaft, sondern Nachfolge auf dem dornenvollen., anfechtungsreichen,chmalen Weg, der ZU. en führt
Für Weısgerber ist dıe „‚wahre Wıedergeburt‘‘ dıe Frucht eınes langenProzesses, der schließlich ZU  — Vereinigung der Seele mıt Gott/Christus?*hrt Diıie gläubige Seele beruhigt sıch nıcht damıt, daß Christus für S1e g' -storben 1st,

sondern S1e läßt „nıcht ab mıt Bıtten un! Flehen, iıhren alten Menschen mıiıt allenSünden täglıch ın dem ode Jesu Oten un! 1ın seinem Blute ersäufen.In diıesem Zustande wırd dıe ott lıiebende un:! nach ott verlangende Seele VO.  - demHerrn immer mehr VO  - allem Guten entblößt und 1ın dıe gänzlıche rmut des Geisteseingeführt, ıhr nıchts mehr übrıg bleibt, als daß sS1e ıch ganz nackt un! bloß, W1eeın TINeSsSs hılfloses Kindlein, 1ın Gottes Schoß und Barmherzigkeit auf Gnade derUngnade, auf Leben der Tod versenket, daß eın Wiılle NU: ıhr Wiılle un! iıhr Wıiıllese1ın Wiılle wırd Hıer 111 S1e 1U nıcht mehr Trost und uße Freuden VO  w} ott haben,
34 ott unı Christus als Gegenüber der gläubigen Seele, mıt denen sS1e sıch vereinıgen möchte,können be1 Weisgerber gleichsam ın eınem Atemzug wechseln, als sel]len S1e austauschbar.



neın! g1e ll ıhn NU.:  - selbst. wesentlich 1ın ıch wohnen haben un! ufs Innıgste miıt
ihm vereinıgt werden nach ‚Joh. I2 Und da s1ıe U,  - dem Herrn, ıhrem Heıland,
Erlöser un! Selıgmacher rund ergeben ist. und leidendlich stille hält, kann
S1€e uch machen, w1ıe S1€e haben wiıll, kann G1e bılden nach dem Herzen se1lıner I112ebe
un! läutern und reinıgen, w1e Old un Sılber durchs Feuer. Kr schlägt S1e uch 19808  -

immer fester eın heıilıges Kreuz, WOZU G1e uch willıg ıhre Arme ausstreckt, ote
un! verniıichtet ıhr eıgenes Leben und herrscht ın ihr, bıs alle Feinde ZU) Schemel S@1-
Ner Fuß lıegen und alle Unreinigkeıten ausgetilgt sınd; bıs ausgelöscht ist der Haß,
Neıd, ZOorn, dıe Ungeduld samt allen Luüsten des Fleisches un:! die Laebe der Welt, und
zerbrochen ist. der arte eıgene Wılle, un! dagegen se1n ıld wesentlıch 1ın iıhr un!
durch S1e euchte ın wahrer Sanftmult, Liebe, emult, Keuschheit un! (G(Geduld samt q .
lem, Was göttlıch ist, hıl 47 Das ıst dıe ıwahre Wiedergeburt Zu dem nde hat
sıe sıch ıhm übergeben‘‘ (Neuser 608 Hervorhebungen orıgınal).

Wer sıch Christus übergeben hat, der hat siıch auf den langen, dornen-
vollen Weg gemacht, 1immer mehr VO.  a sıch selbst preiszugeben un:! 1ıimmer
mehr Christus ın sıch herrschen lassen, bıs Ende dıe Vereinıgung der
eele mıt ott  Stus sıch ereignet. ber auch diıeser Weg ıst nıcht Werk
des Menschen, sondern Werk Christı, dem der ensch „le1ıden  1C. stille

Ks ist eutliic Weısgerber ist, Mystiker. Von dem alten Gottfried Da
1e1 Krummacher ist überlıefert, habe gegenüber Sıebel dıe Dıfferenzen
auf dıe Formel gebracht, C. Sıebel, moge weıter den Chrıstus für uns leh
rCNh, während Weıisgerber den Chrıstus ın uns e  re, 99 werden Sıe sıch
ganzen und zusammenbleiben  $435. Man s1eht Diese Formel T1 den Dıs
ens sehr vıel SCHNAUCT aqals dıe gängıge Erklärungsformel 1mM Anschluß
Rechtfertigung und Heılıgung.

D Der zweıte Differenzpunkt überschreıtet schon den Bereich der
Tre und beschreıbt 1ne unterschiedliche Bewertung un! Kınstellung
A  — ‚„ Welt‘” Ist dıe Irennung VO  } der Welt und eın damıt gegebenes 1TLe-
Bewußtsein für e1| gleichermaßen konstitutiv, dıfferıeren doch dıe
Ansıchten ber den Umfang und dıe Intensi1ität der Trennung.

Weısgerber Läßt ausgesprochen asketische Tendenzen erkennen. Er se|
ber ıst, zeıtlebens ehelos geblıeben. ıne selıner Anhängerinnen entzog sıch
ıhrem Ehemann mıt der Begründung, Sexualıtät auCc. IMn der Ehe), Ja selbst
eın Kuß se]len Hurere1®®. In Kısern versuchte Weıisgerber eıne ohnge
35 Severiıng 66 Severiıngs Bericht Jäßt vermuten, Krummacher mıiıt dıeser Formel

nächst einmal Sıebel chie Möglıichkeıt geben.wollte, Weıisgerber besser verstehen un ın
se1ıner Kıgenart akzeptieren. Hür dıese Interpretation spricht einmal der achsatz un!
dann cdıe Tatsache, daß S1ebel eıtere Eınwände vorbrachte, dıe Krummacher zerstreuen

suchte. Das Wort ist Ja zunächst einmal Sıebel gerichte! BeWESCH. enbar hat Siıebel
Krummacher gegenüber selner großen Empörung ber Weıisgerber Luft gemacht. Krumma-
cher hätte ann versucht, Siıebels Empörung dämpfen, ıhm einem besseren Verständnıiıs
Weıisgerbers verhelfen und amı! zunächst einmal Siıebel ZUMM Einlenken bewegen

36 StA Münster: Kreıs Sıegen, LRA Nr. 461 fol. 119 r1€! eınes Eınwohners AaUuSs Kaan VO:
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meınschaft mıt Miıtgliedern beiderlei Geschlechts, aber be]1 sexueller Enthaltsamkeit und vollständiger Gütergemeinschaft gründen?”, Das esläßt dıe asketischen Elemente 1ın Weisgerbers KEınstellung ZU  an Welt deut-ıch hervortreten.
Demgegenüber War Siebel eın Eın Abschnitt Aaus demschiedswort; 1875 g1ıbt selıne Kınstellung treffend zusammengefaßt wıeder.

„„Was U das Leibliche be1 uns betrifft, meılıne Brüder, möchte iıch zuförderst
en Wartet des Le1bes, doch also, nıcht geıl werde. Und dann begebet Ure Le:-ber ZUM OÖpfer, das da lebendig, heilig und . ott wohlgefällig sel Das el uer vernünf-tıger Gottesdienst. Und tellet uch nıcht dıeser Welt gleich, Röm 12,1—2 Ja,macht’s nıcht w1ıe dıe Welt In Essen un:! Trinken, der besser gesagt ın Tressen un!Saufen, uch nıcht ın luxur1öser Kleıdung, sondern ın Eınfachheit esset un! trıinket.und kleidet uch nach des Leibes Bedürfnis. uch bıtte IC uch nach meıner ohl CTr-probten KErfahrung: verzärtelt uch nıcht durch nı]ıedliche Speisen, geistige un! nıed-lıche Getränke der pompose luxuri1öse Kleidung. Sehet eın lebendiges BeispielDanıel Un! seıinen Genossen. Haltet auch ıhr uch derbC, kräftige, reiche Speisenund feste, starke, dem Leibe zuträgliche Kleidung, un! dann schaut nıcht, 1ın Wındun! Wetter hınein gehen, besonders In eruf.

ege des Körpers ohne Verzärtelung, einfache, aber kräftige Kost, fe
ste, zweckmäßige Kleidung für Arbeit un! eruf — das ist C: WAas den Brü-dern und Schwestern rat und selber vorgelebt hat Er War verheiratet. Ihmun! seiner TAau wurde ach sechzehn)ährıger Ehe eın ınd geboren, „wel-ches WITr W1e schreıbt, „„als ıne Gebetserhörung und als eın WunderGottes ansehen‘ ‘3 Alles dies zeıgt dıie nıcht-asketische Lebensauffas-
SUuNng Tillmann Sıebels deutlich Seine Eıinstellung ZU  — ‚„ Welt‘‘ annn
InNna  Z vielleicht purıtanisch, aber nıcht asketisch nNnennen

23 Der drıtte Unterschied etr den Stil der Sprache??. Weis-gerber den Leser direkt (Sub]) der Mensch), ıst für Sıebel eine Wen-.:dung w1ıe Wır sandten Boten Stursberg, und) der Herr sandte ıh unsoch Sonntag des Festes vier Stunden Weges hiıerher (Sub)j derHerr) charakteristisch. Eın persönlıcher NTSC. wırd als Gottes Füh:.:
rung bezeichnet. Für Sıebel steckt dahiıinter mehr als eine stilıstischeFloskel Das zeıgt 1ne Stelle Aaus eiınem T1e Joh Chr. Blumhardt ınMöttlingen.
„Wır W1issen ZWAT, der Herr alles tun muß, und daß WIT anz VO  w} iıhm abhängigSınd, gebep ıhm uch daher alle Ehre; ber WwW1ıssen auch, seinen Reıchsplan
37 Das Kxperiment freiılıch Ende keinen Bestand: ct. azu Neuser 371

Braef VO! 1851; Z Das ınd starb schon er VO: dreiviertel Jahren (Seve-rıng 72).
Man darf1es Moment nıcht unterbewerten. Eın aus eıner freıen Gemeinde des Sıegerlandesstammender Lehrer Gymnasium sagte mM1r eınmal, sıch dıe Glieder olcher Gemeind-chaften schon der Glaubens-Sprache erkennen könnten. Sıe gebe eLwas wıe den ta.

4 U
geruch‘‘ eıner bestimmten Gruppe ab.
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nıcht hne seıne Knechte llhinausführen und ist seıt Je se1lne Weıise SCWCE-
sen, seıne Zeugen mıt dabe1 nımmt (41 1850

Daß dıe angesprochene stilıstische Eıgenart keiıne Floskel 18t, SOIN-

dern eıne Grundhaltung Siebels anzeıgt, trıtt eutlıic zutage: der Herr
muß es tun, und WIT sınd Sanz VO ıhm abhängıg. Dıese Eınsıcht hat sıch
bıs 1n den Stil der Sprache ıllmann Siıebels durchgesetzt**.
Man wırd dıe hıer angesprochenen indıvıduellen Eıgentümlichkeıten des Stils be1ı
Weıiısgerber und Sıebel allerdings NUur mıiıt, eiıner gew1ssen Vorsicht ZU  F Unersche!1l-
dung benutzen dürfen, denn dıe Textbasıs ıst nıcht panz gleichartıg, Traktat und
Briıef gehören ZW ar verwandten, aber doch nıcht gleichen lıterarıschen attungen

Es könnte se1n, daß Weıisgerber sıch 1n Briefen äahnlıch geäußert hat. „Kvange-
hlısten AUS dem Sıegerland"‘ 1930 veröffentlichte Auszüge Aaus Briefen Weıiısgerbers**
deuten freılıch nıcht darauf hın.
Vollends dıe Frage, ob WITr hıer über dıe Indıyıdualıtäten der beiıden Männer hiınaus
dıe Merkmale zweıler Gruppen, gew1ssermaßen Anzeıchen unterschiedlichen „Stall-
geruchs‘ VOT uUuNSs aben, mussen WI1T angesıchts der dafür nıcht ausreichenden uel
lenlage offen lassen. (Cf£. ber dazu unten Möglıcherweıse 1äßt sıch hıer doch
noch etwas mehr sagen.)

Sc  1eDlıc. ıst och auf ıne weıtere Diıfferenz 1nzuwelsen. Weısger-
bers Streben WAäar, den eigenen ıllen Danz 1ın sıch ertoten und alleın
Chrıstus 1n sıiıch errschen lassen, ıhm „le1ıdendlıch tılle® c halten, WwW1e

es 1n se1inem 'Traktat formuliert hat Dıe Überlieferung belegt, daß dıes
ea nıcht nNnur gepredigt, sondern auch gelebt hat, Exemplarısch aiur
steht, W Aas Severıng (68 berichtet: 99  1€ Schmach Christ1‘“ ist ıhm
„nıcht erspart worden. Eınst hatte 1m Nassauıschen Versammlung g -
41 Freilich uch cdıe Menschen als des Herrn Knechte un! Zeugen sınd nıcht gleichgültig. Dem

entspricht C!  e S1ebel sıch nıe gescheu hat, 1V ın den Lauf der ınge einzugreıfen,
versuchen, ıh; ın selınem Sınne beeıiınflussen.

42 Der Evangelıst dem Sıegerlan: (27) 1930 Nr. 28; 29 30; 33; 3I; 39
Da uch der bısherıge ertretier aus dem (jemeıni1ndete1 Mausbach/Hohenhaın N1C. wıeder-
gewählt worden War und da der Freudenberg selbst. schon ertretier 1m Presbyterıum

ursprünglıch Nur 2). das Presbyterıum auf den Antrag der ausbacher Büurger
hın beschlossen und der Superintendent verfügt, der nachzuwählende Presbyter aus

Mausbach/Hohenhaın gewählt werden sollte Sıebel setzte sıch ber 1es es hınweg,
mobilısıerte seiıne Getreuen unter den Repräsentanten und 1m Presbyterium, daß als
fünfter Freudenberger och einmal ın das Presbyteriıum gewählt wurde (mıt Stimmen, der
ausbacher Stiımmen). Die tumultarıschen OTW auf der Gemeindeversamm:-
lung an  1C. der Generalkirchenvisıtation 1858 (Neuser 378) hatten hıer ıhre Ur-
sache. Sıebel Wäar Z W: inzwıschen wıedergewählt, ber nfolge VO  - Einsprüchen noch N1C.
ın das Amt wiedereingeführt.
Ur 2,37 n Br. Konsıiıstorlalrat Smend, Münster, VO' 1859 un! Protokollbuch des
resbyterı1ums. Das resbyterıum hıer freılıch seıne ompetenzen weıt überschrıtten,'

das Konsistorium „geradezu verbot, weıterzuschreıten‘. uch aus dem Streit mıiıt,
Groos giıng NU! urzfrı  g als Sieger hervor Gro0os ußte gehen. Längerfristig TL
seıne rücksichtslose Handlungsweıse dazu, daß nNnnerha. VO. Jahren das gesamte Presby-
terıum völlıg ausgewechselt wurde. Keıner der ısherıgen Presbyter wurde be1 den LUrnNus-
mäßıgen ahlen wledergewählt. uch Sıebel ist nı]ıe wıeder ZUMmM Presbyter gewählt worden.
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halten: wurde verhaftet. und auf eıner chsenkarre ın Begleıtung e]ınes
Landjägers‘‘ (wıe eın Verbrecher!) ‚„‚durch Haıger bıs dıe preußische
Grenze gefahren und dann abgesetzt. Kın anderes Mal WAar ıhm VO  }

gläubiıgen Leuten 1mM Amte Burbach eıne Summe Geldes eingehändı WOT-

den, die eınem Kaufmann früher gestohlen worden Wa  — Er sollte sS1e dem
rechtmäßigen Eıgentümer zurückgeben. Dieser aber hatte der Obrigkeıt
VO dem Ihebstahl Anzeıge gemacht Das Gericht Sıegen‘‘ forderte
„Von Weıiısgerber uskun ber den 'T’äter ach der bestehenden G e
setzgebung konnte‘‘ ‚nıcht anders als Weısgerber vorgehen. Vor
Gericht verschwıeg beharrlıch den Täter und sollte DU 1Ns Gefängnis.
Weısgerber schıickte sıch getrost a  $ auch dıesen Weg gehen.‘‘ rst
ure Eiıngreifen des amalıgen Prinzregenten wurde dıea nıederge-
schlagen, un! Weıiısgerber g1ing freı AUS achfolge bedeutete für ıh en
sıchtlıch, Demütigungen und selbst Unrecht klaglos hınzunehmen. Sıe War
für ıhn eıne Schule des Leıiıdens

Demgegenüber War Sıebel eın emınent aktıver T'yp Kr Wa  — sıch War

Dı1s 1ın den St1l selner Sprache hineın!) ewußt, daß ‚„der Herr es tun
muß**. ber wußte auch, daß Christus „seınen Reıiıchsplan nıcht ohne
selne Knechte 311 hinausführen‘‘. Und hat sıch nıcht gescheut, aktıv
Iın den ILauf der Dınge einzugreiıfen und versuchen, S1e 1ın selinem Siınne
beeinflussen. Ja, hat auch ungescheut ac eingesetzt und TUC. Aaus-

geuübt, wenn dazu ın der Lage Wr alIiur einıge Beıspiele. Siebel
berichtet (Anmerkung E} daß ıllmann Sıebel auf dıe Gastwirte
TUC ausuübte, den Alkoholkonsum einzuschränken. Als 1857 tur-
nusmäßıig aus dem resbyterı1um ausschied und nıcht wıedergewählt
wurde, hat CI, als eine achwa. erforderlıch wurde, se1line Wıederwah mıiıt
en ıhm Gebote stehenden Mıtteln betrieben und auch erreicht, ohne
Rücksicht. auf berechtigte Interessen anderer Gemeindeteile neh:.:
men42a Das Protokollbuc des Freudenberger Presbyterıiums aßt erken-
nen, daß der lange schwelende Streıit zwıschen ıhm un! dem Ortspfarrer
Groos anläßlhich dıeser Wıederwa eiınem Machtkampf zwıschen beıden
eskaherte. Weniıg später versuchte C. INm miıt Groos’ Nachfolger
Bernoull: un! dem übrıgen resbyterıum eınen angesehenen TeuU-
denberger Burger kırchenzuchtmäßig vorzugehen un! ıhn VO Abendmahl
auszuschlıeßen, we1ıl dıeser angeblıch Schrıiıften des Bremer Predigers und
Freigeistes Rudolf ulon gelesen habe42b. Es ist keine Frage, da ß Sıebel
sıch 1ın den zuletzt. genannten WHällen ZU. Mißbrauch des ıhm gegebenen
ınflusses hat hiıinreißen lassen. Jlle Beıispiele zeıgen aber: Sıebel War eın
Mann des andelns, nıcht des Leıdens Unrecht und Schmach klaglos hın.
zunehmen W1e€e Weısgerber War ıhm offensichtlich nıcht gegeben.

FKFassen WIr INMeN. KFuür Sıebel WwW1e für Weısgerber lassen sıch hın.
sıchtlıch des Verständnıisses VO Rechtfertigung un! Heilıgung große
Übereinstimmungen feststellen, teılweıse bıs 1ın den Wortlaut hıneıln. Dıffe.



renzen dagegen finden sıch be1 dem Verständnis VO  w} Wiıedergeburt, 1ın eıner
verschıeden iıntens1v verstandenen Trennung VONn der „ Welt‘®, 1ın gew1ıssen
Eigentümlıchkeıiten geistlıcher Sprache und ın eıner grundsätzlıch Ver-
schıedenen Lebenshaltung, Weıisgerber mehr DasSsSıv duldend, Siıebel mehr
aktıv andeln! Mıt dıesem rgebnıs ist, die Darstellung des Konflikts ZW1-
schen Weısgerber und Sıebel, WwW1€e S1e bısher geschehen ıst, als unzurel-
en! erwıesen. KEs en sıch auch schon Hınweilse arauf ergeben,
dıe Dıfferenzen (zumındest aucC 1m Bereich des gelebten Glaubens
sucht werden mussen. Läßt sıch darüber och eCNAaUECTECS auspsachen?

Wır mussen uUuNs Nnu eıner Stelle 1ın Sıebels Briıefen zuwenden, ın der
eXpress1s verbıs W eısgerber erwähnt. Ich zıt1ere dıe Stelle zunächst 1mM Zu:
sammenhang. Der TY1e ist. eınen Freund Sıebels miıt Namen Steinhaus*®
gerichtet.
„Auch macht M1r viıele Freude, Dır das nötıge uüber KFerdinand Wiıeser hıer miıtzu-
teılen, weıl 1C. ıhm nıcht alleın eın gutes, sondern das beste Zeugn1s VO  - allen, dıe
hıer den Herrn ‚JJesum heb haben, geben kann. Er War als Knabe ehr lernbegıerı1g.
Nun ist. VO  — cırka fünf bıs sechs ‚JJahren hıer ZU.  r Erkenntnis des Heıls gekommen
un! hat seıt der Zeıt dem Evangelıum würdiıglıch gewandelt. Nur zeıgte ıch VOT län-

Zeıt. mal etwas Neigung ZUIN Separatısmus be1 ıhm, un! versuchte uch
eınıge Zeıt und ging miıt Separatısten (von der Rıchtung Weıiısgerbers un Lindls),
doch Ur aus dem Grunde, weıl glaubte, dıese hätten noch WAas Gründliıcheres un!
nehmens noch gEeENaUeEr als WIT. ber hat dies anders gefunden un! ist. eıt cırka
einem ‚Jahr wıeder zurückgekehrt un! gründlıch geheıilt un! weıß U, ufs gewlsse-
ste, daß anders keın eıl g1ıbt als alleın ın NSeTTN Jesu Und ich kann hinsıchtlich
selnes andels un! selnes lauteren Sınnes ıhm nıcht anders als das beste Zeugn1s BC-
ben (13 184' 1,106

Dıie Briefstelle macht dreı für unNnseren Zusammenhang bedeutsame Aus-
Sıebel schreıbt, Wıeser Se1 ‚„miıt Separatısten VO der ıchtung

Weısgerbers un! Lin Sıebel sıeht also 1ın Weısgerber eınen
Separatisten. Weısgerber steht 1ın dem „noch W as Gründlichere  6
en und „noch geNauer als WITr nehmen. Wıeser se1l NnUun ngründ_
ıch eheılt und weıß NUu. aufs gewı1sseste, daß anders eın eıl g1ıbt als
alleın 1ın UuNnserm ‚Jesu Sıebel meınt offensichtlıch, be1 Weısgerber komme
das Bekenntnıis: alleın be1 ‚Jesus ıst Heıl, nıcht WIFT.  1C /Ax Tragen. Dıese
dreı Aussagen mussen Jetzt och eLwas gCNaUCTI betrachtet werden.

enden WIr uns zunächst dem zweıten Ün Weısgerber stand ın
der Pa 1ın dem Ruf, „gründliıcher‘ un! „genauer‘ nehmen wollen Das
wırd UuUrc den Bericht des Bürgermeısters AaUS Fickenhütten schon
für 1834 elegt, 1ın dem ber Weısgerber €el. dıe ‚‚offenbare Meınune

3 Der Brıefempfänger taucht er auf, ın den m1r vorlıegenden Auszügen allerdiıngs fast 1Ur

als mpfänger VO) eujJahrswünschen. Vıelleicht lassen dıe Orıginale der Kopljerbücher
mehr EKEınzelheiten ber den Empfänger erkennen.
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der Menschen VO  ; dieser Secte‘‘ sel, .5 S1e glauben,v er W1e dıe übrıge
Menschen seyn ‘ ‘4+, uch Weısgerbers Iraktat bıetet dafür eınen An
halt Dort el eıner Stelle,
dıe wenıgsten, ‚selbst unter den erweckten und berufenen Seelen“‘, gıngen den chma-
len Weg bıs ZUTr wahren Wiıedergeburt bıs nde (Neuser 609; Hervorhebung VO:
mıiır.) Und nde heißt „O W1e viıele Menschen werden erweckt, ber WwW1e
nıge wıedergeboren! Ach leider! haben dıe mehrsten die Wiıedergeburt bloß 1n der
Kınbıildung, ber nıcht 1MmM Wesen‘‘. (Neuser 610)

uch Sıebel fühlte sıch AaUus der Menge herausgehoben. Er wehrte sıch
dıe Gemeinschaft mıiıt dem allgemeınen, ın selinen Augen ungläubı-

gen Christenvolk und 1e Jahrelang dem en! fern, weıl nıcht
eın Leıib mıt iıhnen eın wollte*> Er wollte dıe ekklesiola ın es1a. Es
scheınt, dalß Weıiısgerber demgegenüber gew1ıssermaßen eıne ekklesıiola ın
ekklesıiola bılden beanspruchte. Und scheınt, Sıebel dıes als
maßen!: und empörend empfand. In der (sachlıch unzutreffenden) Bezeıich
Nung „Deparatıst‘‘ meınt Man, die Empörung och nachklingen hören.
Sıebel fühlte sıch olienbar durch Weıisgerber herausgefordert und fand sıch
plötzliıch dıesem gegenüber 1n der gleichen o  . W1e die Amtskirche g -
genüber der Erweckung überhaupt. Und reagıert (merkwürdig genug)
SENAUSO W1e€e dıese. Er empfindet Weısgerbers Anspruch empörend und
maßen!

Was Sıebel dem entgegenhält, ist das Bekenntnis, daß 99 anders
eın eıl g1bt als alleın 1n unserm esu  c Siebel bemerkteel nıcht, daß

dıesem Bekenntnis Weısgerber auf seıiner Seite stand Ks ist
oben gezeıgt worden, da ß Weıiısgerber eben dıes solus Christus verkündıgt
hat |DS könnte se1n, daß Weısgerbers Sprache die Ursache für Sıebels
Blındheıit dıeser Stelle Wa  - Jedenfalls hörte Sıebel be1 Weısgerber offen.:
bar heraus, daß der ensch vıel oder Dar es selber tun musse, das
e1l erlangen. der anderen Seıite scheınt S! auch Weısgerber
Sıebel mıßverstanden hat Das Mißverständnis ware dann nıcht bloß eIN-
seıt1g gEeEWeSsECN. Aus dem Satz, daß dıe mehrsten ‚„dıe Wıedergeburt bloß 1ın
der Kınbildung, aber nıcht 1mM Wesen‘‘ hätten Neuser 610), aßt sıch leicht
eın OTWUr Sıebel heraushören. Damıt allerdings hätte Weısgerber
selnerseıits Siebel grundlıc mıßverstanden.

Dıes es könnte eın Indız dafür seın, dıe oben geENaUeEr beschrie:
bene unterschiıiedliche Sprache doch mehr WAar als eine indıvıduelle Eıgen-
aTrT, der beıden KExponenten der Erweckung, nämlıch eın Hınweils auf eıne Je-

Schreiben VO)] 26. 1834 Kıs geht arın Weısgerbers Schriuft über dıe wahre ıederge-
45 Vor den Vıisıtatoren 1858 machte Sıebel geltend, der Ortspfarrer habe ın der Predigt gelehrt,

alle, dıe heılıgen Abendmahl teılnähmen, waren eın Leıb, weıl s1ıe alle eiınes Brotes teıl-
haftıg selen. urch dıese Lehre se1 ın seiınem Gewissen gebunden, ın Freudenberg
Abendmahl Nn1C. mehr teiılzunehmen, dıe Zusammenschmelzung VO:!  — Gläubigen
und Ungläubigen Zeugn1s abzulegen (Severing 81)
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weılıg verschıedene Gruppensprache Dıe verschıedene Sprache hätte
dann Sıebel und Weıisgerber daran gehıindert das (1emeınsame wahrzuneh
men*® Und Krummachers Formel*‘ WAare dann als der Versuch anzusehen,
das nlıegen Weıisgerbers eiINe für Siebel eher verständlıche Sprache
bringen und ıhm dadurch das auch be1 Weıisgerber vorhandene solus Chr::
STUS 1118 Blıckfeld en

enden WILr uNs SC  ı1eßlıch och dem Vorwurf Weısgerber sel Se.
paratıs jektiv gesehen läßt sıch dıeser Vorwurf nıcht halten In SE1Nenm

ersten oINz.ıellen Verhör uUrcCc den W eıdenauer Bürgermeıster
1833 gab Weıisgerber Protokoll
Dem öffentlıchen Gottesdienste werden dıe Theilnehmer NsSrenN ersammlun-

pen nıcht entzogen ındem WIr während dıesen Gottesdiensten keıne Versammlung
halten Kıs kann SCHIN, daß dıe welche entfernt wohnen, ohl der Zeeıt nıcht dıe
Kırche gehen, indeßen besuchen WIL alle den öffentlıchen Gottesdijenst und ohl
fleißıger W1e mehrere andre Menschen‘‘ (StA Münster;: Kreıs Sıegen LRA Nr 461 fol

r)
Weısgerber War kirchen-kritisch aber nıcht kırchenfeindlich ge-

stellt So hat denn auch NIie der Kırche den Rücken gekehrt Das gleiche
gılt für dıe meısten Miıtglıeder der urc den TUC Freudenberg ent-
standenen mystıschen Versammlung Weıisgerberscher ıchtung Ihr Le!1-
ter ‚JJohannes Sıebel Geometers Sohn War zeitwelse Presbyter und
lange Jahre ıtglıe des Repräsentantenkollegiums“*“® Und als sıch 1867
dıe mystiısche Versammlung auflöste 211g der größte Teıl der Miıtglıeder
zurück dıe reformierte Versammlung ıllmann Sıebels (cf Neuser 372)
Ks besteht eın Zweifel Weısgerber und dıe meısten SEe1INer nhänger
re  5 nıcht WIT.  1C Separatısten

Dennoch 1sSt Sijebels Vorwurf des Separatısmus subjektıv verständlıch
Zum Sıebel fühlte sıch m1t SE1INeEN Freunden der wahren Kırche ZUBgE-
Örıg In dıeser Hınsıcht hatte eln sehr selbstsıcheres und unangefochte-
Nes elıtäres Selbstbewußtsein So konnte AaUS SEC1INer IC be1 Jjemandem
der och BCaUCTL und gründlıcher nehmen behauptete, leicht. der
Meınung kommen, dıeser SE1 ZU Separatısmus abgewandert Zum andern
Sıebel hat sıch der Kırche zugehörıg gefühlt und sıch ewuß und

46 Man mu ß sıch freiılıch VOTLT ugen halten W ILr ıer mancher 1NSsS1C. ber (wenn uch
iıchs egründete) ermutungen nıcht hinauskommen

4A7 1€e. ıben Anmerkung 35!
1839 wurde ZUM res  ‚er gewählt. Da cdıe Wahl ohne erhebliıche Gründe nıcht abgelehnt
werden onnte, 1e esbyter, bıs turnusmäßıg 1841 ausschied. Be1l Se1INer Wiederwahl
machte VO:!  » SC 1NEeIN eC. eDrauc. dıese hne eıltere Angabe VO.: Gründen abzulehnen
Kr wurde dan: ber Napp ZWEI onate spater 1115 Repräsentantenkollegıum gewählt und
behijelt 1es Amt bıs 1859 1NNe Allerdings hat sıch N1ie 1INTENS1IV für dıe Gemeinde NSC-
setzt. In den ahren Sec1INer Amtszeıt als Repräsentan: hat beı 1Ur Presbyterwahlen
(von ınsgesamt dıeser e1' mitgewirkt 26 1842 unı be1 der achwa. Sıebels

1858
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mıt großer raft ıUn dıe Kırche geste Hıer zeıgt sıch eın tatsächlicher Dıs-
eNSs zwıschen Siebel und Weısgerber. Siebel hat für dıe Kırche wırken wol-
len und immer auch gewirkt. Der Reıseprediger-Vereın ist als Organ der
„inneren Mıiıssıon‘“‘ gegruündet worden, und Sıebel hat sehr darauf geachtet,
en separatıstıschen Scheın erst Sar nıcht aufkommen lassen*?. W e!ı-
ter‘ Siebel hat sıch nıcht 1Ur gefallen lassen, als Presbyter gewählt
werden, sondern sıch sehr dıeses Amt bemuht Ende 1857 hat intens1v
selne Wiederwah betrieben und auch erreıicht, TE1LLC mıt Mıtteln, ber
cdıe Ma  w geteilter Meınung se1ın kann®°® ber selbst daran och wırd deut-
lıch, W1e€e sehr ıhm daran lag, Lın der Kırche seınen Einfluß auf erkundl-
Dung und Glaubensleben geltend machen. Und SC  1eßlich Selbst als
ach 1861 nıcht mehr Presbyter WAar, hat sıch durch Kontakte miıt dem
Konsıstorıium be1 Vakanzen ın verschıedenen Gemeinden mehNhriac darum
bemüht, dıe Stellen mıiıt 1ın seınem Sinne gläubıgen Pfarrern besetzt
würden, 1866 1n Freudenberg ach dem Weggang Bernoullıs>! und
1869 1ın Eıserfeld, als dıe Wahl eınes Hilfspredigers anstand®*®*. Das es
zeıgt: ıllmann Sıebel War kırchlich gesinnt. Er fühlte sıch als 1€e! der
Kırche Er wollte das bleıben Und hat sıch ın seiınem Sınne für dıe Kır
ch eingesetzt®®. Solchen Eınsatz vermıßte be1 Weısgerber und dessen
Freunden eC. Wenn Weısgerber und auch Johannes Sıebel
Geometers auch nıcht antı-kırchlich gesinnt WAäar, stand doch
der Kırche offensıchtlich indıfferent. gegenüber.

Ziehen WI1r das azıt, Dıe beıden Kontrahenten ın den Auseinanderset-
ZUNSCH des Sommers 1834 Wäaren Menschen VO  e} sehr unterschiedlicher Ge1
steshaltung und Lebensemimnstellung, der eıne, Weısgerber, dem „gewöhnlıi-
chen Stande‘‘ zugehörıg, eın Wanderschu  acher AUS rupbac der
dere, Sıebel, Aaus eıner soz]1al gehobenen Schicht, Burger und Rotgerberme1-
ster ın Freudenberg. Weısgerber neıgte ZU.  — Askese, War Mystiker, Sıebel
War auch welt-kriıtisch, aber ohne asketische Tendenzen. Weısgerber stand

449 In einem Chreıben, das Sıebel den Superintendenten gerichte hat, heißt C:  e der Vereın
wünsche sennlıc. der Sduperintendent moge sovıel als möglıch behilflıch se1ın, den Re:1n-
sepredıgern dıe anzelin unı Schulen öffnen, ‚„‚damıt dıe Reisepredigt n1ıC. eiınmal den
Scheıin der Se  Jererel habe, sondern ıhren ‚WeC. erreichte: dıe Gheder der Kırche en:
dıgen Ghedern erselben machen‘‘ (16 1855
Sıehe nmerkung 492a!

51 (: Brief Konsistoraalrat men\| Münster, VO] 1866; A
Brief Konsıstorlalrat Smend VO.: 13. 1869; ct. dessen twortschreıben VO: 30 1869

Nachlaß Sıebel
53 Kıs dürfte das unbestrittene Verdienst ıllmann Sıebels un hernach se1ines en aCo Gu:

STAaV Siebel geWeEsECN se1ın, dıe rweckungsbewegung, besonders ın der zweıten Hälfte des
ahrhunderts, kırchlıch geblıeben ist.



der Kırche iındıfferent gegenuüber, Sıebel wußte sich für dıe Kırche verant-
wortlich e1!| grenzten sıch VON dem allgemeınen Kırchenvolk ab, aber
Weısgerber radıkaler als S1ıebel, un! dıeser reagıerte höchst emport auf das
radıkal-elıtäre Selbstbew  seın Weıisgerbers. Weısgerber hat nı]ıe aCcC
gesucht und eingesetzt, sondern ist, 1immer den Weg der NnmacCcC Z1-
SCH. S1ebel dagegen hat Eıinfluß und aCcC angestrebt und, WeNnn S1e ıhm
gegeben a  9 ewuß für selne acC eingesetzt.

Und diıese beıden Männer geraten 1m Sommer 1834 aneınander. Der Vor
wurtf des eınen: Der ensch MUSSeE vıel selber tun ZUTC KErlangung des
eıls, W as doch nıcht könne. Der andere dagegenhaltend: Man habe dıe
Wiıedergeburt bloß ın der Eınbildung, nıcht 1mM W esen®*. Das schlımme
daran WAaäar, daß el Vorwürfe aneınander vorbeıgıngen. Siebel konnte
sıch nıcht getroffen fühlen, War iıhm doch Sanz selbstverständlıch,
der Christ be1 Christus, auf dem Weg der Nachfolge bleiıben musse. ber
auch Weısgerber konnte sıch VO  } Sıebels OTrWUF nıcht getroffen en,
galt doch auch ıhm Christus es Der eigentliche Dıfferenzpunkt, eın
terschiedliches Verständnis VO  5 der Wiedergeburt, kam el Sar nıcht
ZUMMM Vorscheın, sondern 1e verdeckt. Ursache der Mißverständnisse
könnte dıe verschıeden strukturıerte Sprache beıder SEWESCH eın eden-

en sıch e1! nıcht WIT  1C. verstanden. Der Dıssens reichte bıs 1ın
tıefe Persönlichkeitsschichten hıneın, auch Krummachers Versuch,

dıe theologısche Dıfferenz auf eıne Formel brıingen und dadurch sichtbar
machen, Ende nıchts mehr ausrıichtete. Daran wırd eutlıc daß der

eigentliche Streitpunkt 1ın der 'T’at, nıcht eine unterschiedliche eologıe
geEWeESCHN ıst, Wäre das der Fall DEeEWESCH, hätten e1!| sıiıch 1er leicht e1n1-
Ben können. Im Kern g1ng Frömmigkeıtspraxıs, gelebtes Chr:1
stentum, dıe ellung ZU. Kırche

elche verheerenden Folgen diıeser Streıt gehabt hat, ist v  - nfang
dieses Aufsatzes angedeutet worden. Ich en.  e; Schmiitt hat recht, wWenn

emerkt (272); daß eın uCcC. für dıe Erweckungsbewegung WAar,
och keine Versammlungsfreıiheıit bestand Sonst dürfte sıch auch dıie Spal-
tung vıel weıter ausgebreıtet aben, als das dann tatsäc  IC geschehen
1st.

54 Aus dıesen Vorwürtfen Jäaßt sıch leicht erklären, wıe cdıe patere Meınung, be1 dem Streit gel
das Verhältnis Rechtfertigung und eılıgung Nngen, entstehen konnte.
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